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    „Fühlst Du Dich Schwarz?“


    Ein Gespräch über Fasia


    Anujah Fernando, Jasmin Eding, Ina Wudtke


    Anujah Fernando: Schön, dass ich mit Euch dieses Gespräch führen kann. Wir haben uns im Vorfeld bereits einmal getroffen und den Film Fasia Jansen – Sängerin von Christel Priemer zusammen angesehen. Ich bin in den 1980er / 1990er groß geworden und habe erst in den 2010er Jahren die reichhaltige Geschichte von Schwarzen Menschen – und vor allem von Schwarzen Frauen in Deutschland kennengelernt. Für mich ist dieser Film von 1985 ein Geschenk, ich empfinde ihn als total empowernd. Wie war das für euch, diesen Film zu sehen?


    Jasmin Eding: Ich finde es bemerkenswert, dass Fasia nach allem, was sie im Außenlager des KZs Neuengamme erlebte, noch so viel Kraft hatte, aktiv zu sein in der Friedens- und Arbeiter:innenbewegung. Über manche Bezeichnungen in der Sprache war ich etwas irritiert, zum Beispiel, Mulatte und Mischling, das würde heute wohl nicht mehr in einem Film gesagt werden. An einer Stelle wird deutlich, dass sie sich alleine gefühlt hat, als Schwarze Frau in der weißen Gesellschaft. In den 1980er Jahren gab es uns (ADEFRA) ja schon und ich weiß, dass es Kontakte zu ihr gegeben hat, warum sie sich nicht vertieft haben und Fasia nicht Teil war von der Schwarzen Community, weiß ich nicht. Und ich bedauere, dass ich sie nie selber kennengelernt habe. Das ist schade.


    Anujah: Wie war das für dich, Ina?


    Ina Wudtke: Ja, Fasia sprach ja mit einem Hamburger Akzent wie wir im Film hören. Ich hatte mich mit Arbeiter:innentheater beschäftigt, in dem die Performer:innen häufig in lokalen Dialekten sprachen, und das wollte ich in meiner Audioarbeit drin haben. In einem Videogespräch zwischen Tahir Della und Jasmin über die Schwarze Bewegung in den 1980ern hörte ich dann beide mit Münchner Akzent sprechen. Da wusste ich, dass ich Jasmin gerne anfragen möchte, ob sie die Rolle von Fasia sprechen wollen würde. Tahir Della, den ich von Decolonize Berlin e.V. her kannte, hat uns dann vernetzt und daraus entstand eine ganz tolle Zusammenarbeit...


    Anujah: Vielleicht könntest Du etwas zum Kontext der Installation sagen, eigentlich sind es ja drei Personen über die Du gearbeitet hast, Fasia Jansen, Hilarius Gilges und Joseph Bilé, in der Ausstellung hier bei Scriptings sind jetzt nur Audioarbeiten zu zwei Personen. Wie bist du zu diesen drei Personen gekommen?


    Ina: Durch Aktivist:innen von der Dekoloniale erfuhr ich, dass es in der Weimarer Republik Schwarze Menschen in Deutschland gab, die aktiv waren gegen Rassismus, Imperialismus und Kolonialismus. Und Fasia fällt da natürlich insofern ein bisschen raus, weil sie in der Zeit noch ein Kind war. Hilarius Gilges und Joseph Bilé, die früher geboren wurden, waren aber bereits zu dieser Zeit politisch aktiv. Fasias Vater, Albert Backlow, also nicht ihr leiblicher, sondern der, bei dem sie aufgewachsen ist, war Kommunist und das hat sie sehr stark geprägt. Fasia hat die Agitpropkunst der KPD aus der Weimarer Zeit in die Nachkriegszeit übersetzt – das fand ich sehr stark.


    Die KPD initiierte nämlich eine Kunstform, die aus der Perspektive von Einkommensschwachen die Welt reflektieren sollte. Nicht wie die bürgerliche Kunst, die aus der Sicht von eher wohlhabenden Leuten spricht. Da gab es verschiedene Kunstformen: Arbeiter:innenliteratur, Arbeiter:innerfotografie, Agitproptruppen, Sprechchöre, Arbeiter:innenlieder usw. Und die Protagonist:innen der Audioinstallationen sind alle Agitpropkünstler:innen gewesen. Hilarius Gilges war Kommunist und Teil der Agitproptruppe Nordwest-ran! in Düsseldorf. Joseph Bilé war ein bekannter Performer, der mit Paul Robeson und Josephine Baker auf der Bühne stand. Fasia Jansen war eine politische Liedermacherin. Und ich wünsche mir, dass mehr Menschen über diese kommunistischen Künstler:innen erfahren, weil wir durch den Kalten Krieg und die Verfolgung der Kommunist:innen in der NS-Zeit eigentlich nichts über sie wissen. Die Widerstandskämpfer:innen gegen den Faschismus, an die im gesellschaftlichen Kanon erinnert wird, haben ja eher Biografien wie die vom Graf von Stauffenberg. Mir ist klar geworden, dass Jansen, Gilges und Bilé doppelt aus dem gesellschaftlichen Gedächtnis gelöscht werden, einmal weil sie Kommunist:innen waren und weil sie Schwarz waren.
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    Anujah: Du hast Jasmin aktiv angesprochen, wie seid ihr dann weiterverfahren bis es zu dem eingesprochenen Text kam?


    Jasmin: Ina hat mir über ihr Fasiaprojekt erzählt, und da ich selbst auch aus einer Arbeiter:innenfamilie komme, fand ich das sehr interessant. Fasia kannte ich zwar, aber mittlerweile weiß ich viel mehr über sie...


    Ina: Der Text der Audioinstallation basiert auf Fasias biografischen Aufzeichnungen. Fasias Freundinnen von der Fasia Jansen Stiftung haben sie in dem Buch Geliebte Rebellin herausgegeben. Jasmin und ich haben dann viel diskutiert, wie wir mit diesen Texten umgehen und wie wir sie akustisch umsetzen...


    Jasmin: Mir war es auch wichtig, zu dem Text, den ich spreche stehen zu können, und dass da jetzt nichts drin vorkommt, was ich nicht vertreten kann, bestimmte Bezeichnungen, bestimmte Wörter...


    Anujah: Also dem Umgang mit rassistischen Bezeichnungen?


    Ina: Genau, es war Jasmins Idee mit dem Signalton, das N-Wort zu blocken. Jasmin, du bist ja durch deine aktivistische Arbeit eine Expertin, und hast mittlerweile an mehreren Projekten zu Fasia teilgenommen. Zum Beispiel an dem Theaterstück von Elisabeth Gers, das vor Kurzem an der Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz aufgeführt wurde...


    Jasmin: Das war eine kleine Rolle. Das Leben von Fasia wurde filmisch und performativ in diesem Stück dargestellt und Elisabeth suchte Darstellerinnen, die Fasia in bestimmten Altersstufen darstellen, also als Kind, als Jugendliche und als alte Frau – das war dann ich. Ich habe eine kurze Rolle im Krankenhaus gespielt.


    Anujah: Das ist ja ein totaler Zufall, für dich oder? So innerhalb kürzester Zeit wurden diese Rollen oder die Bitte an dich herangetragen, Fasia als politische Figur zu reinszenieren und man muss dazu sagen, Du bist ja keine Schauspielerin oder Künstlerin, sondern eine Schwarze Aktivistin. Welche Resonanz hat das mit dir?


    Jasmin: Also erst mal dachte ich, Elisabeth, ja, die sucht jetzt eben eine ältere, Schwarze Frau. Aber dann hab ich gemerkt, dass Elisabeth über ADEFRA Bescheid wusste und beeindruckt war von unserer Arbeit, und das hat sicherlich auch eine Rolle gespielt....das war wahrscheinlich auch deine Motivation...


    Ina: Ja, auf jeden Fall. Michael Rothbergs Begriff der multidirektionalen Erinnerung hat mich sehr geprägt. Für mich war es daher wichtig, dass die Sprecher:innen, die die Audioportraits sprechen, von Aktivist:innen gesprochen werden, die in der Gegenwart aktiv sind, das ist Teil des Konzeptes der Audioarbeit.
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    Anujah: Neben den Selbstaussagen von Fasia, hast du mit historischen Dokumenten gearbeitet. Vielleicht könntest du uns einen Einblick in deine Arbeitsweise geben?


    Ina: Es ging dabei um Dokumente auf zwei Ebenen. Zum einen die Fotos der Protagonist:innen, die ich per Laser in den Stoff der Audiokabinen eingraviert habe (die zum Teil aus gebrauchter Arbeitskleidung genäht wurden). Die afroamerikanische Theoretikerin Tina Camp hat, angelehnt an Roland Barthes Helle Kammer, eine sehr eigene Theorie über Fotos entwickelt, die sie in ihrem Buch Listening to Images veröffentlichte. Es gibt ja sehr wenig Fotos von Schwarzen Kommunist:innen in Deutschland. Und ihren Begriff des Listening to Images finde ich sehr schön. Roland Barthes hat zwei Begriffe formuliert: Studium und Punctum. Barthes schrieb, wenn er ein Foto anschaut, dann wären es vor allem die Kleinigkeiten, das Punctum, die ihn daran interessieren: Also eine kleine Berührung oder eine witzige Kette. Ich interessiere mich eher für Barthes Begriff des Studiums, dieser bezeichnet den ganzen Kontext, in dem das Foto gemacht wurde, übrigens hat auch ein anderer Schwarzer Theoretiker, Fred Moten, Bezug auf Roland Barthes Begriff des Studiums genommen und seine Definition von Black Studies daraus abgeleitet. Bevor du zum Beispiel ein Foto aus der Kolonialzeit lesen kannst, brauchst du viele Informationen. Und insofern finde ich Tina Camps Idee den Fotos zuzuhören, also zu lauschen was da noch alles an unausgesprochener Geschichte drin steckt, für mich sehr wichtig. Interessanterweise habe ich danach herausgefunden, dass Tina Camp Fasia Jansen kannte und ein Buch mit dem Titel Other Germans geschrieben hat, indem sie zwei Schwarze Deutsche interviewt, die in der Nazizeit Kinder waren.


    Anujah: Christel Priemer hat zu Schwarzen Menschen in Deutschland bereits in den 1980er Jahren geforscht, ihre Filme befinden sich heute in Archiven – wie zum Beispiel dem Bayrischen Rundfunk Archiv und dem Fasia Jansen Archiv, mit dem Du ja eng zusammen gearbeitet hast. Du aktivierst sozusagen dieses Archiv noch einmal...


    Ina: Ja, das führt mich zu der zweiten Art von Dokumenten meiner Recherche. In dem Buch Geliebte Rebellin befinden sich viele Originaldokumente wie zum Beispiel Fasias Antrag auf Entschädigung für Verfolgte des Naziregimes und die amtliche Ablehnung ihres Antrags. Es erschütterte mich, dass sie trotz des rassistischen Rausschmisses aus der Tanzschule (den ihr die Schule nach dem Krieg bescheinigt hat), der lebensbedrohenden „Injektion“ im Nazi-Gesundheitsamt und dem Ableisten des sogenannten „Pflichtjahrs“ in einem Außenlager des KZ Neuengamme keine Entschädigung erhielt.


    Jasmin: Ja das fängt eigentlich nicht erst beim Zweiten Weltkrieg an, diesen Rassismus hat es schon vorher gegeben, im Ersten Weltkrieg als Frankreich viele afrikanische Soldaten in der Armee mitführte.


    Dadurch gab es schon damals viele Schwarze Kinder in Deutschland, gegen die die Bevölkerung aufgebracht wurde anhand von Pressekampagnen wie die „schwarze Schmach“ und Schimpfworten wie „Rheinlandbastarde“ und so weiter. Und das sind alles Dinge, die wir nicht aus den Schulbüchern gelernt haben, dieses Wissen musste man sich alles selber erarbeiten. Und das Schwarze Menschen im Nationalsozialismus, die Zwangssterilisation erleiden mussten, das war auch alles nicht bekannt.
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